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W ieff1, 26 September.
(Amtlich.) Die nach der Schlacht bei Lemberg begonnene Konzentrierung unserer 

Kräfte im Bereiche ö  » flid i v o m  S a^ rflu sse  hat nicht bloss der Ententepiesse Anlass zu 
boshaften Erdichtungen und den lächerlichsten Kommentaren gegeben, sondern auch an­
derwärts ganz unrichtige Meinungen über die Situation unseres Heeres hervorgerufen.

Infolge dessen muss daiauf hingewiesen werden, dass der Abmarsch unserer Trup 
pen in die neue Stellungen vollkommen freiwillig ei folgt !st.

Einen vollkräftigjn Beweis dafür bildet die Tatsache, dass der Feind, aiesen Kuiizen- 
hierungen nirgends zu stören vermochte und nicht eimal darauf abz'sslende Versuche unter­
nommen hat.

i):e Behauptungen, dass der Fei sd an der S ajün ie  irgendwelche Erfolge erzielte, 
sind unwahr.

Es handelt sich da bloss am efnzelne, unter Anwendung grösser Massen von 
Truppen, schweren Geschützen und Mi?nKoncn, in Scene gereizte Bombardements auf ver­
stärkte Feldstellungen (Sieni&wa) und schwach besetzte Übergangspunkce, die nach 
Erfüllung ihrer Bestimmung und nach Sprengung der Brücke freiwillig g e ra u n t wurden.

Die von London aus lancierte Nachricht, dass zwei Forts La Feslangsberekbe 
“r*euiyil gefallen seien, ist aus der Luft gegriffen.

Auf dem Balkan-Kriegsschauplatze ist du Situation eäH6 U iJV e rän d e rt g lu ä .
Der Vertreter des Generalstabschefs von Hoefei, Generalmajor.

Im tVeslen.
berlin, 26 September.

Das Wolff’sche Bureau meldet. Das grosse Hauptquartier am 25 September:
Der weitere Fortgang der Operationen hat 3llf Unserem rechten Flügel ZU

neuen Kämpfen serünrt, die jedoch bis nun zu keiner Entscheidung gediehen 
s t n o .

In der Mitte der Kainpfesfront, ist heute, mit Ausnahme geringerer beiderseitiger 
^Usammenstösse, ke.n wesentl.ches Er . "nis eingetreten.

Ais erstes der südlicn von Verdun befindlichen Sperrforfcs fiel heu;« 
tiie Fortifkation Camp des Romains Del Saint Mihiel. Da* bayrische Regiment 
»von der Tann“ hisste auf dem Fort die deutsche Fahne. Unsere Truppen 
naben dort die Meise überschritten.

Sonst ist weder im Westen noch im Osten eine Änderung zu verzeichnen.

Oie S c i i M t  bei Noyon.
Schilderung eines englischen 2o ir- 
Lüsten. -  üclireckiiche Verluste der 

Franzosen.
R otterdam , 26. S eptem ber.

Der B erich tersta tter  der „D aily N e w s“ drahtete  
^cmntag aus Creil, dass er eine Autofahrt von  Mo- 
euil nach M ontdidier gem acht und dabei nur 
1app einer U lanenpatrouille entronnen se i. S p ä ­

ter b eg eg n ete  er französischen  Soldaten. Es w u r­
den in jener G egen d  fortw ährend  Scharm ützel 

den B esitz  der Eisenbahn geliefert. D er B e­
richterstatter, der die Erlaubnis erhielt, w e iter  

gehen, kam  dann in die N ähe einer grossen  
ck acht. Er w ar  erst in C lerm ont, darauf an 

h strees, nahe von  Giraum ont, sü d w estlich  R ibe- 
Spurt, südlich von  N oyon . Von dort g ing er zu  

uss w e iter , b is er d ie O ise zu  seinen  F üssen  sah.

D ie D eu tsch en  befanden sich  östlich  der O ise  
und breiteten  ihre Linie in nördlicher R ichtung  
e tw a  bis N oyon aus. D ie sehr heftige K anonade  
ze ig te , dass sie  w estlich  N oyon in der R ichtung  
von  L a ssig n y  in einen sehr heftigen  Kampf v e r ­
w ick elt w aren . D ie F ranzosen  rückten gegen  die 
w estlich en  A bnänge d e s  F lu sses  vor . An z w e i  
S tellen  zogen  die Truppen über Pontonbrücken. 
S päter b eg eg n ete  er hei E sterees  W agen  des  

R oten K reuzes und A utom obile m it V erw undeten. 
E s w ar eine S ch lach t mit scnreck lichen  V erlusten  

g e w e se n . —  E in anderer B erich tersta tter  der 
„D aily  N e w s“ drahtete Sonntag  aus einem  Orte 
südlich an dcT A isne. Er bereitet das Publikum  

ebenfalls darauf vor, dass d ie V erlustziffern  
starken  Eindruck m achen w ürden, (B ei N oyon  
hat bekanntlich , w ie  der d eu tsch e G eneralstab  
m eldete, G enera1 von' K luek z w e i französische  
Korps gesch lagen , /a im . d Rod.)

Die starke Stellung der Deut­
schen in Ostfrankreich.

K o p e n h a g e n - , 26 S ep tem b er.
A u s Paris- wird gem eld et: »Libet te« sch re ib t  

h e ute, d a ss  w ir n o ch m a ls  u n s  ab w arten d  ver­
h alten  m ü sse n  und  d ie  H offnung auf e in en  g ü n ­
stig en  A b sc h lu ss  u n se r e r  K äm pfe b ew ah ren . 
D as fe in d lich e H oer, so  sch re ib t O berst R o u sse t  
in  a e m  g en an n ten  ß la tt, n im m t e in e  derartig  
w underbare S te llu n g  ein , d a ss  d ie se  o n n e  B ei­
sp ie l in der W e lg e sc h ic h te  ist. D ie D eu tsch en  
Kämpfen in e in em  u n g eh eu ren  A b stand  von  
i' rer O p eraü on sb asis, m it d er  s ie  nur durch  
e in e  einzige K om m unikationslin ie v erb u n d en  
sind und  n oeb  n ich t e in m al direkt. D ie S ch la ch t  
an der A isn e  wird u n b ed in gt e in  lü rch ter lich er  
Z u sa m m en sto ss  w erd en . Man darf n ich t v er g e s­
sen , d a ss  d as d e u tsc h e  H eer ein  fü rch ter lich es  
K riegsin stru m em  ist.

K ö ln  , 26 September.
wie „Kölmsche Zeitung'' meldet aus Ber 

lin: Die au- französischen Quellen geschöpfte 
Nachricht, dass der Papst bei Kaiser Wil­
helm oder auch bei - der deutschen Regie­
rung wegen der ßesenädigung der Kathe^ 
drale in Rheims Protest erhoben hätte, ist 
unwahr. Daran ist nur soviel Wahres, dasr 
der Papst von dem preussischen Gesand­
ten beim Apostolischen Stuhle über den 
wirklichen Verlauf dieses Vorfalles informiert 
wurde und sich mit dieser Erklärung be­
gnügte.

B e r l in ,  26 September.
Die deutsche Presst steht fest, dass so- 

gai nach den gegen die Deutsche» feindse* 
ligen Berichten ausländischer Blätter, die Ka­
thedrale in R-iims keine ernstlichen Beschä­
digungen erlitten hat und folgert daraus, 
dass Delcasse eine offenbare Lüge vom 
Stapel liess, als er in seinem Protesttelegrarn- 
me behauptete, die Kathedrale in heims 
wäre nur noch eine Rume.

L o n d o n ,  26 oe ptember.
Nach einer vom Reuter'schen Bureau vor­

gestern aus Ostende gebrachten Meldung, 
ist gegen 11 Uhr nachts ober die Stadt ein 
Zcppelin scher Ballon geflogen, aus dem drc. 
Bomben ausgeworfen wurden, welche jeaod  
nur geringen schaden amrichteten und nie-) 
manden tödteten.

vie Besci essung von Reims
Mitteilungen ameriRanischer Augenzeugen.

London 26 September, 
Die „Times“ erfährt aus Paris: Drei Amerikan

:nfhätten ausgesagt, sie seien Freitag in Reims gewesen? 
Dis Beschiessung durch die deutsene Artillerie sei nur 
eine Folge der A ufteilung französischer Gescfriitze 
in Reims gew esen, somit ist durch amerikanische Z eui 
gen die Darstellung des deutschen Hauptquartiers b e i 
s tätigt,



DIE KORRESPONDENZ

Die Offensive gegen Serbien.
Budapest, 26 September.

Zu dem Vordringen der österreichisch-ungarischen Truppen in Serbien schreibt der 
„Pester Lloyd“ : Der allein massgebende Gesichtspunkt besteht darin, der serbischen Haupt­
macht an den Leib zu rücken, um einen entschei iwnden Schlag gegen sie zu führen. Statt 
belanglose Einzelheiten bieten wir der Oeffentlichkeit die Kunde, dass unsere Offensive in 
Serbien .m besten Gange ist, schon bisher sehr erfreuliche Fortschritte erzielte und — wie 
anzunehmen :st — nahe daran ist, das ihr gesteckte Ziel zu erreichen.

Die Tat } (eit der österre chischen Flotte.
Mailand 26 September.

Ueber Paris erhält „Gazetta del Popolo“ aus San Giovanni di Medua die Nachricht 
von einem Bombardement Antivaris und Spizzas durch die * iterreciii.sche-ungari.sche Flotte. Die 
aussergewöhnliche Schnelligkeit der österreichischen Schiffe hat die montenegrinischen Obrig­
keiten stark in Schrecken versetzt. Sie wollen von dem Dreiverband verlangen, ihnen zum 
Schutze der monttnegrischen Küste entsprechende Schiffe zu schicken.

Au? dem Meere.

:

„U 9" gl'Ckliuh Iragekelirt.
Berlin, 26 September.

Der „Lokal-Anzeiger“ meldet: Ruhmge­
krönt, nach einer Heldentat ohnegleichen, L i t  
unser glorreiches Unterseebot wieder die hei- 
mat'ichen Gewässer erreicht, und man kann 
sich lebhaft vorstellen, welcher Empfang ihm 
dort, wo cs eingelaufen ist, von unseren Lands­
leuten bereitet worden is t W 'e uns mitgeteilt, 
wi-d, ist „U. 9 “ jjnit seiner Besatzung gestern 
nachmittag unversehrt zurückgekehrt. Ferner 
wird von dem Lokal-Anzeiger uns dazu tele­
graphiert:
V.

W ilhelmshaven, 26 September.
Zur Besatzung des Unterseeboots „U 9 “ ge­

hören; Kaptänleutnant W iddig in  (Otto), 
Kommandant, Oberleutnant zur See Spietz, 
Map’nciugenicur Schön, Obersteuermann Trae- 
bert, Obermasch'nist Heinemann, Bootsmanns­
maate: Schoppe, Hoer, Matrosen: Geist, 
Rosemann, Schenker, Schulz, Obermaschini­
stenmaate: Marlow, Stellmacher Hinrichs,
Maschinislenmaate: Maerz Rcichardt, Ober- 
maschinistennanw Örter: Wollenberg, von Koz- 
lowski, Oberheizer: Schischke, Eisenblätter, 
Heizer: Karbe, Schober; Lied, Kfster, Vol- 
stellt, Funkenheizer: Sievers.

B erlin , 26. S eptem ber.
D i : d e u tse n e  P r e s s e  huldigt aus  A n lass  des  

jüngs ten  g ro s s e n  E rfo lg es  z u r  S e e  d e r  Marine - 
V erw a ltu n g .

.B  Z. am. M ittag“ sch reib t: N ach der em ­
pfindlichen Schädigung der en g lisch en  H andels­
m arine kom m t nun die nicht minder tatkräftige  
B edrohung der feindlichen K riegsflotte. B esorg t  
w ird man sich in E ngland fragen: W o  bleibt un­
sere  unangreifbare A lleinherrschaft za  Dee, 
w enn  so lch e  Dinge Vorkommen k önnen? W ohin  
gerät die b ritische A llm acht, w enn  e s  m öglich  
ist. durch plötzlich auftauchende d eutsche K reu­
zer, durch Minen und U n terseeb oote  uns unauf­
hörlich zu erschreken , unsere gan ze Schiffahrt 
zu gefährden und sch liesslich  die w ich tig ste  W affe  
unseres W eltp restiges mit so  senm erzlichen  S ch lä ­
gen zu sch w ä ch en ?  Immer ungem ütlicher wird 
es in .England bei so lchen unangenehm en V o r ­
kom m nissen ir der insularen A b gesch lossenheit 
w erd en , die sie  s te ts  so  sto lz  betonte und die 
nun m ehr und m ehr eine G efahr zu w erd en  b e­
ginnt.

D jC K reuzzeitung“ schreibt: Alle drei Schiffe  
sind Opfer nur eines einzigen deutschen U n ter­
seeb ootes. Von englischer S e :te w ird g esa g t, d ass  
m eh rere d eu tsch e B oote b ete ilig t g ew esen  w ären  
und d ass z w e i von ihnen den U ntergang gefunden  
hätten. D iese  N achricht ist fa lsch  Nur „U 9“ allein 
hat das Z erstöru n gsw erk  vollbracht. )

„D ie D eu tsch e T a g esze itu n g “ schreibt: D er  
U ntergang der drei P anzerkreuzer ist ein fühlba­
rer V erlust für die britisch e F lotte  und für uns 
ein in jeder H insicht fühlbarer E riolg. D ie  En­
gländer haben das schöne und richtige S prich­
w o rt: „N ichts ist. erfolgreicher als ein E rtolg“.

Rom, 26 September.
Die Vernichtung dreier g rösser englischer Kreu­

zer durch ein deutsches Unterseebot hat hier unge­
mein grossen Eindruck gemacht. Die heutige römi­
sche Abendpresse, die die Ereignisse noch untei dem 
Gesichtsunkt der ersten  Meldungen betrachtet, w o ­
nach fünf Unterseeboote  angegriffen hätten  und zwei 
davon gesunken seien (das Berliner Telegramm, dass 
nur das Unterseeboot „U 9’* gekämpft ha t und heil 
zu rückgekehrt ist, kam für die Abendblätter zu spät) 
äussert  sich folgendermassen: ,

„Popolo Romano“ schreibt: F ür  unsere  Marine 
ha t  diese T a t  unter der Berücksichtung unserer  m a­
ritimen Lage eine ganz hervorragende Bedeutung, 
Diese Fpisode ist der springende Punkt des Tages, 
w ährend  noch die Schlacht zwischen den Franzosen 
und den Deutschen ohne nervorstechende Verände­
rungen andauert.

„Vita“ sagt: Der Verlust dieser drei schönen 
Schiffe ist auch für eine grandiose Flotte wie die eng­
lische fühlbar, aber grösser  wie der materielle Scha­
den w ird  für England der moialische Etfekt fühlbar 
sein,

„ T r ib u n a “ s c h re ib t :  D ie V e rn ic h tu n g  e n g l i ­
s ch e r  K re u z e r  g an z  n a h e  bei d e r  be lg isch en  K ü ­
s te  b ew e is t ,  d a s s  die .A nw endung d e r  U n te r s e e ­
b o o te  im m o d e rn e n  K rp o \  w en n  sie von  k iih n tn  
u n d  g e sc h ic k te n  L e u te n  g e fü h r t  sind, v ie l  e i n ­
s c h n e id e n d e r  ist, als b ish e r  F lo t te n -S a c h v e r s tä n -  
d ige  g lau b ten .

„ G io rn a le  d ‘I ta lia“ e r k l ä r t :  D e r  U n te rse e k r ie g  
ze ig t  sich w irk u n g s v o l le r  a ls  der L uftk r ieg , der 
vom  G rafen  Zeppelin  geschaffen  w u rd e .

In e in em  z w e i te n  K o m m e n ta r  s c h re ib t :  „ G io r ­
na le  d d ta l ia “ : Die n e u e  und sc h reck l ich e  W affe  
d e r  U n te r s e e b o o te  h a t  d ie  P r o b e  b e s ta n d e n  und 
g länzend  t r in p h ie r t .  D a s  g e s t r ig e  E re ig n is  be­
w e is t ,  w e lc h  s c h w e re n  F e h le r  die E n g lä n d e r  b e ­
g a n g e n  h a b e n ,  a ls  sie  g laub ten ,  sich d u rc h  die 
V e rd a m m u n g  d e r  fe ind lichen  F lo t te  z u r  U n b e w e g ­
l ichke it  d ie  volle  B e h e r r s c h u n g  d e s  M eere s  s iche rn  
zu  könrten.

London, 26 September.
(K.B.) Der Mitarbeiter der „Times“, der das 

Referat ober Marineangelegenheiten führt, be­
hauptet, d? ss die Vernichtung dreier en­
glischer Kreuze: durci deutsche 
Unterserüot dass srosste UnclürV 
bildet, das die ens^sche flott« s f$  
üem Beginn des Krieges betroffen 
hat.

„Daily Chronicle“ ist der Ansicht, dass 
es unter solchen Umstunden unmöglich sein
werde, e ■lglische Dreadnoughts ohm 
besondere Vorsichts^assregeln auf 
die hohe See ru schienen.

Kopenhagen, 26 Septem ber 
Nach Londoner Telegram m en hat sich des engli­

schen Volkes bei B ekanntw erden der Vernichtung von 
drei Kreuzern ungeheueie Erregung bemächtigt. Das 
Gefühl der vollkommenen Sicherheit und Uebergele- 
genheit, in dem bisher die Engländer sich gewiegt 
hatten ist mit einem Schlag verschw unden  u. dem Ge­
fühl banger Beunruhigung gewienen. Zu der ständigen 
Furcht vo r  den Zeppelin-Luftschiffen ist nun die Un­
terseebootangst getreten.

Privatnachrichten  zufolge sind mehr als 500 Eng­
länder ertrunken. Unter den Gerette ten sind mehre­
re hundert  Verwundete.

Den ganzen Abend belagerten Tauser.de das 'Ad­
miralitätsgebäude in E rw artung  näherer  Nachricht; 
die Admiralität hüllt sich aber vorläufig in Schweigen.

Berlin, 26 September.
Kaiser Wilhelm verlieh dem Kommandan­

ten des Unrerseebotes „U 9 “, dem Kapicän 
O tto Wedingen das eiserne Kreuz I. und II. ( 
Kirmse. Die anderen Oftiziere und die 
Mannschaft dieses Unrerseebotes erhielten 
dass eiserne Kreuz II Klasse*

Berlin, 26 September.
Das WoIfPsche Bureau m eldet: Die im r

Dienste der Presse stehende englische Mar- 
coni Station brachte die Nachricht, dass der 
russische Kreuzer „Balkan“ auf der Ostsee 
einen deutschen Kreuzer und zwri deutsche 
Torpedoboote zum Sinken gebracht hätte. 
Wie wir von kompetenter Seite erfahren, ist 
diese Nachricht einfach erdichtet.

' Noch ein verloren Schilf.
London, (via Berlin 26 September.

In South Shields landeten die Überle­
benden der Besatzung des norwegischen 
Dampfers „Heswik“. Der Kapitän des Dam­
pfers meldet dass das Schiff am Mitwoch iä 
der Nordsee auf eine Mine gestossen und 
aufgeflogen.

Czemitz von den Russen Geräumt.
Wiea, 26. September.

Czernowitz ist von den Russen geiäumt 
worden.

Wien, 25 Sept ember.
Das k. k. Korrespondenz-Bureau meldet: 

Das Sanitätsdepartament des Ministeriums 
des Inneren macht bekannt:

Am 25 d. M. ist in Wien ein neuer all 
von asiatischer Cholera festgesteilt worden. 
Es ist eine Person erkrankt, welche am 23. 
d. M. abends vom nördlichen Kriegsschau­
plätze zur'ickgekehrt war. Sie wurde sofort 
in Behandlung genommen. Es v/urden di® 
nötigen Vorkehrungen getroffen.

M \m , 26 September.
(K. B.) Gestern wurde bak ter alogisch ein 

Cholerafall ln Brünn >n Mähren festgestellt. Es 
ist ein Soldat erkrankt, der am 24 d. 
M. vom nördlichen Kriegsschauplätze zurück* 
gekehrt ist.

Budapest, 26 September.
(Ung. K. B.) Das Ministerium des Innern 

macht bekannt: In Miskolcs, Szatmar, Nemeti, 
Yngwair und im Geller’schen Spriale in Buda­
pest wurde je ein Cholerafall festgesstellt. 
n Tekot wurden drei neue Fälle von Cho* 
eraerkrankungen festgestellt.
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Oer „Vorwärts“ auf iß  T^e $ s p Ä
Berlin, 26 Septe'mber.

D er sozialdemokratische „V orw ärts“ w-ifg.ie*wc- 
gen Veröffentlichung eines- von der Zensur nicht ge­
nehmigten Feldpostbriefes auf drei Tage suspendiert. 
Die Geldstrafe w urde  vom Oberkom m ando erlasse-’, 
weil die Redaktion versichert,  dass ein Versehen und 
nicht Absicht Vorgelegen ist.

P s e  H a f t u n g  R u r n S n i e n s .
R o m , 26 S e p te m b e r .

(Meldung der Agenzia Stefani). Die rumiinische 
G esandsch .it  erklärt, dass sie, um den auch von der 
italienischen P resse-  unter so viel anderen phantasti­
schen Nachrichten bezüglich Rumäniens registrierten 
Gerüchten von der Demission des rumänischen Mini­
steriums den Boden zu entziehen, ermächtigt sei, diese 
tendenziösen Gerüchte in kategorischester W eise zu 
dementieren. Unter den Mitgliedern des Kabioets herr  
sehe volle Uebereinstimmung, und die Politik der ru ­
mänischen Regierung sei einzig und allein diejenige, 
die durch den K ronrat festgesetzt w orden  sei, an w el­
chem übrigens die hervorragendsten  Mitglieder der 
politischen Parte ien  Rumäniens teilgenommcn haben.

Englands finanziell# Kräfte
yersasen.

Cnristiania, 26 September.
Grösstes Aufsehen ruft der Rücktritt  des Gene­

raldirektors Blakstad des mit englischen Millionen 
vor einem Jahr  finanzierten Riesenunternehmens, des. 
Ausbaues der Aurawasserfälle, die zirka 400.000 Pfer- 
dekrafte  enthalten, hervor. Der Grund des Rücktrittes 
ist nach Blackstads öffentlicher Erklärung die W eige­
rung englischer Banken, die notwendigsten Mittel zur 
Verfügung zu stellen, da es ihnen bei der schwierigen 
Lage des Londoner Geldmarktes und infolge des eng­
lischen M oraiariums unmöglich sei. Die Schulden der 
Gesellschaft belaufen sich auf über zehn Millionen 
Mark.
Hier ist man der Ansicht, dass das ganze Unternehmen 
ürgeht. w as  das „Morgenbladet“ , das Organ der n o r ­

wegischen Finanz, betont. H underte  von norwegischen 
Arbeitern würden alsdann brotlos werden.

I
O h

infolge des Krieges erleidet 
die Zasfrelliirasf des

„KORRESPONDENZ]
fein und wieder Verspätun­
gen. Es empfiehlt siefe da­
feer, die EesugsernetterunJ 
für Oktober baldigst zu ver­

anlassen.

i

Die militärische Lage.
Von einem militärischen Fachinan.

Berlin, 26 September.
Wie aus den Mitteilungen des Hauptquartiers  her­

vorgeht, w a r  das französische Vordringen bereits in 
Jen letzten Tagen erlahmt. Die Gründe hierfür w u r­
den hier früher geschildert, doch kommt als Haupt­
grund wohl noch hinzu, dass die hartnäckig  ve r lueh te  
Umfassung des rech ten  .deutschen Flügels trotz aller 
Opfer misslang. Deutscherseits glaubte m an mit 
Recht* h in te r  Marne und Aisne angclangt, kein bes­
seres Gelände für die vorübergehende energische D e­
fensive und den Uebergang zur Offensive finden zu 
können. Der in deutschen Manövern so oft herange- 
zogcnc Spaten musste auch hier seine Pflicht tun, und 
die französische Armee, die besonders an das Eingra­
ben im Felde glaubt, w a r  in dieser Beziehung nicht 
weniger eifrig, als ihr Gegner. So sehen wir denn 
tlen langen Bewegungskam pf plötzlich zum P os i­
tionskampf werden, w ie  w ir  ihn in der Mandschurei 
am Liaofluss und bei Mukden sahen, oder im Balkan- 
fcldzugc in der Tschataid fchastclhmg. Die Richtig­
keit dieser Anschauung geht am deutlichsten daraus 
hervor, dass französische und deutsche--Meldungen 
in gleicher W eise bei dem Gegner die S tä rke  der 
aufgeworfenen E rdw crke  betonen. Bei Angriffen auf 
derartige Stellungen ist e_s zunächst notwendig, eine

schwache Steile ausfindig zu machen W as  nun die 
Stellungen der beiden Armeen anbclaugt so ist die der 
deutschen Armee ;.eie günstiger etjdJuserc rückw ärt i­
gen Verbindungen sind b :s zu den Punk ten  verkü rz t  
worden, die es möglich machen, unser Riesenheer 
mit allen für das Lenen und für den Kampf notigen 
Mitteln zu versehen. Dieses Gefühl der materiellen Si­
cherheit ist von unberechenbarem  Einfluss in lang- 
hupääS&ca'en Kämpfen. Unsere Stellung ist zudem 
auch vom  strategischen Gesicntspunkte aus vorteil­
haft. Der Feind hat jetzt zwei F lüsse hinter sieh. 
Flüsse im Rücken haben so lange nichts zu sagen, wie 
man sich seines Erfolges, sicher fühlt, sie üben aber 
einen höchst beunruhigenden Einfluss aus, sobald die­
ses Gefühl der Siegesgewissheit ms W anken  kommt. 
Dass dies aber im französischen Heere der Fall ist, 
kann nach der Umstimmung in der P resse  nicht be­
zweifelt werden. W ird  die fran tösische Armee nun 
durch die deutsche Armee zum 'AbzuaSauf P a r is  ge­
zwungen, so muss sie unter den Augen und unter den 
Geschützmiindungen eines von neuem durch V er­
stärkungen belebten Cegners die Aisne und Marne 
passieren. Beide Flüsse w aren  durch Regengiis |e  im 
Steigen begriffen, so ist denn die Aussicht der F ra n ­
zosen, in langen Heersäulen die Brücken unter feind­
lichem Feuer passieren zu müssen, w ahrhaft  für sie 
keine erfreuliche.

iipera Hanveds m den Käm­
pfen bei Lembers-

Von einem ungarischen Offizier, der die ersten 
und zweiten Kämpfe um Lem berg  in einer Honved- 
division mitgemacht hat und hier gestern ve rw unde t  
eingetroffen ist, erhält die „Zeit“ folgende Schilderung 
seiner Kricgserlebnisse:

Die Rassen w aren  mit drei Arm eekorps direkt auf 
Lem üerg vorgestossen. Sie hatten  einen übergrosssen  
P a rk  leichter und schw ere r  Artillerie mit sich. Die aus 
serordentlich reiche Dotierung dieses P a rk es  mit Mu­
nition ist wohl schon allgemein bekannt. Dieser Ueber- 
rnacht der Russen gegenüber stand unsere Honveddi- 
vision. Oestlich kamen wir in breiter F ront e twa 
zwanzig Kilometer in Fühlung mit den Russen. W ir 
hatten mir zwei Batterien Honvedartilierie bei uns. 
Die Kämpfe dauerten w ährend  des 30 und 31 August 
und 1 Septem ber an. An den bäjden ersten Tagen h a t­
ten w ir  die Russen um 10 Kilometer zurückgedrängt. 
Am 1 Septem ber erhielt ein Honvcdinfantcrieregiment 
den Auftrag, die der Division gcgenüberstehciiden zir­
ka 80 lussischen Geschütze durch einen F lankenan­
griff zu nehmen. Unter dem Kommando des Obersten 
w urde  der Versuch unternommen, aber bald aufgege­
ben, da die russische Artillerie dies bemerkte und uns 
auf vier Seiten mit einem Hagei von  Geschossen über­
schüttete. Auf U m w egen gelangten wii noch glücklich 
in den W ald zurück, in dem unsere Division stand. Am 
nördlichen Ende dieses W aldes stand russische Infan­
terie, die wir mit einem Bajonettsturm unter hölli­
schem L ärm  vertrieben. Die russische Artillerie muss 
infolge des ohrenbetäubenden Getümmels im W alde 
angenommen haben, dass überlegene Kräfte im Auf­
m arsch sind, denn die Russen zogen sich z u n i®  und 
verb rann ten  alle Ortschaften auf ihrem Riickznge. 
Auch w ir  erhielten Befehl, uns nach Lem berg zuriiek- 
zuziehen. wo w ir  am 2 Septem ber morgens eintrafen. 
Um 9 Uhr morgens rief plöM ich ein Honvedinfante- 
rieoftizier im L ager laut aus: , Da schaut einmal, da 
fliegt ja ein Aeroplan!“ Im nächsten Augenblick e r ­
tönte bereits von  allen Seiten ein ohrenbetäubendes 
Schicssen, denn unsere Regimenter knallten, ohne ein 
Kommando abzuw arten , auf die Flugmaschine los. 
Diese w urde  getroffen und fiel ze r trüm m ert  in das L a ­
ger unserer Artillerie. Es wurden  unter den Trüm m ern 
des Aeroplans die Leichen von zwei Russen und einem 
Franzosen  gefunden. ,

U nterw egs kamen v/ir in Fühlung mit dem Feind. 
Von diesem Augenblick an tobten furchtbare Kämpfe 
Unsere Stimmung w urde sehr gehoben durch G erüch­
te, w onach sich die Armee Anffcnberg an unserem lin­
ken Flügel befand In diesem Raum e befindet sich ein 
enorm er Urwald. In der Mitte dieses W aldes führt ei­
ne Kunststrasse  von Lem berg nach Jaw orow . Da be­
gann der fürchterliche-Kampf und dauerte vier Tage 
lang. Nach viertägigen Kämpfen hatten wir die Rus­
sen mit dem Bajonett ans dem W alde gedrängt. Sie 
zogen sich zurück und besetzten  eine Höhe. In er- 
Kigi. l; '-u)prf*r Zeit -hatten sich die Russen dort, mit 
Hilfe der Ruthenen und dazu gezwungenen polnischen 
Juden einpessrabcu und ihre Stefhiugen sogar beto­
niert Am 10 Septem ber wollten w ir  die Höhe den Rus 
sen entreissen, ebenso den von ihnen besetzten Ort. 
Abends unternahmen wir vier Sturmiäufe. Unsere Di­
vision wurde dabei zwar dezimiert, doch eroberten

w ir sowohl den Ort als auch die Höhe, wobei w ir  
mehr als tausend Russen zu Gefangenen machten. 
Am 11 Septem ber hatte  unsere  Division eine gute 
Stellung in n e ^ W a s  w eiter  geschah, weiss ich nicht,; 
denn ich w urde  am 11 Septem ber um 11 yünr v o r ­
m ittags verw undet.  Ein Granatsplitter riss mir den 
kleinen Finger und ein Stückchen von der Hand 
w eg Ich hoiie aber, bald wieder im Feld zu stehen u. 
mich für meine Verstümmelung an den Russen zu 
rächen.

© Ä S  1 3  t .
. Diesen einen Aufsatz des rumänischen 

Dichters Emil Isac entnehmen wir der 
heutigen Nummer der „Vilag“.

Die du so oft rieft, locktest, Herrlichkeiten v e r ­
sprachst — jetzt w irs t  du sterben. Deine stolzen H äu­
serreihen sinken in Trümmer., die Seiu-e w ird  blutig­
rot und in rasendem  Taumel die sieben Brücken nm- 
spülen im Bois w erden  keine blassen Marquisen H ünd­
chen küssen und N egerhka ien  speicheln  — in den 
duftenden Sälen des „Monlir, Rouge“ % drd kehl 
Champagner das P a rk e t t  nässen und keine galanten 
T runkenen w erden  mehr Gläser an die Köpfe der 
Philister wrerfen — auch der Pqlizist mit dem R egen­
mantel und dem herabhängenden Schnurrbart  w ird 1’1 
mich nicht mehr barsch anfahren, w enn ich des Mor­
gens meinen Zylinder .in den Mistkorb schleudere — 
blaues Paris, e rregtes Paris ,  scufz-ervoiles Paris; du 
w irs t  sterben, denn deutsche Grenadiere, stolze „Von“ 
Y/erd-ea klirrend über deine S trassen  schreiten,' alte 
preussische Generale w erden  Ordnung machen — die 
Legionen der MftliTrettejT'we^dcn. 'n'.t Frongsijns und 
Dranem s leichten Liedern in der Seele, Kasernenhöfe 
aufwaschen — wollüstiges Paris, böses Paris ,  entzüc­
kendes Paris ,  für das wir Gott und Heimat vcrlcugnc- 
ten, das geliebte Mädchen vergassen, V ater  und Mut­
te r  k rank  machten, böse, entzückende S tad t dfe, du 
unter deinen tausend lila Bogenlampen unsere W angen 
zum W elken brachtest, unseren Willen ermüdetest, 
unsere Muskeln schwächtest,  für die w ir  alles hinga- 
ben: Jugend, Hirn, Blut, Seele — jetzt w erden  deut­
sche Soldaten Rache nehmen für unser Welken, deut­
sche Fäuste  deine vergoldeten Ginsaltäre' ze r trüm ­
mern, deutsche Kanonen in die falsche Erzstimmc von 
Notre-Dame donnern — die du so oP riefst, lockest, 
verspracht,  himmlische, angeboteWgöttliche Stadt. 
Deine Leichtfertigkeit w ird  deutsche Kraft vernichten, 
dein dekadentes Romanentum w ird  germanischer 
Ernst unter das Sklavenjoch beugen — leichtsinniges 
Mädchen geschminktes, zuchtloses Geschöpf, das du 
den W ein der Jugend aus unseren Adern sogst und 
uns mit gekrüm m ter W irbelsäule nach Hanse schick­
test, damit uns zu Hause alles schlecht scheine: die 
Luft, der Kuss der Mutter, bräutliches Vertrauen, ge­
schwisterliche Liebe, damit wir Ekel fühlen vo r  dem 

.Rauschen des W ildbachcs vor dem blauen Schimmer 
der Lichtstrahlen, vo r  des Glctscherhorns dunklem 
Ruf, vor dem Girren sanfter Tauben — Paris , das du 
so viele von  den Unseren zugrunde richtetest, v o r  
Schatten und .kerzenbeleuchteten Zimmern Furcht 
fühlen lehrtest, Paris ,  das du mis die Gräber, mscre.r  
Ahnen, den Frieden unserer Gottesücker, die Tänze 
unserer Sonntagnachmittage, die M orgendämmerun­
gen unserer Lenze vergessen  liessest, das du uns an 
die B rust drücktest,  um uns dann in den Staub zu 
stossen, damit w ir auch im Sonnenschein zitternd 
leiden, im Weizenfeld frösteln, w enn hoch In unseren 
Häupten die Lerche aufstrebend ihr Lied in die W eite  
schm ettert  —F a n s ,  sündiges Mädchen, deine H äuser­
reihen sinken in T rüm m er, dein Rausch verfliegt, dein 
Lachen verstum m t, der Schaum deines Champagners 
trocknet ein auf unseren Lippen. die B rüs te  deines 
w arm en  Körpers w erden  uns nie mehr Nahrung gehen 
— du w irs t  sterben und w ir  w erden  auf deine'n Sarg, 
die Blumen unserer  verw elk ten  Jugend glcit-en las-; 
sen — wir w erden  nicht trauern , dass man dich tötet, 
denn du w ars t  heidnisch und schleckt lebtest nur dir 
und auch durch uns nur dir. du b rauchtest  unsere  Tu­
gend alte Kurtisane, die du s te ts  verführtest,  stets 
Liebschaften unterhieltest und dessen spoPetcst,  der 
arbeitete und betete, sieb bemühte und s tark  se,in 
wollte — dein Hochmut floss aus deiner Schönheit, 
du glaubtest, nie w erde  einer kommen, den dein zucht­
loses Frauentum  ekelt, der Rache nimmt für unsere 
erblassenden W angen, für die blauen Ringe um un­
sere Augen, für unser frierendes Elend.

Jetzt senden die Lenker neuer Geschicke, neuer 
Glauben die Strafe auf dich herab, jetzt zahlen die.* 
Väter heim, w as  du. an ihren Kindern verbrachst, jetzt 
w irst du für deinen aus tausenderlei Mischnrgen und 
Gew ürzen  entstandenen Rausch hassen... W ir  be­
dauern und bev einen dich nicht, w ir  küm m ern uns 
nicht darum, dass man dich schlägt und dir die Kno­
chen zerbricht.

Millionen. und Millionen werden auf:abein, wenn,
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du m Ketten hegen wirst und man auch dich lehren 
wird, zu arbeiten und zu glauben. Wenn der Gott der 
Arbeit aus dem Läuten deiner Glocken sprechen und 
aus deinen Lampen das w tisse  Licht der Liebe strah­
len wird, wenn deine Sehnsucht, deine W ünsche im 
Feuer geläutert werden, wenn du demütig w irst u, 
einsiehst', dass du viel gesündigt hast, — bei deinem  
Sarg werden wir einen Augenblick nachdenklich ste­
hen bleiben, damit uns bew usst werde, w ie lange du 
uns verführtest, locktest, nefst — sündiges Geschöpf, 
blaues Paris rasendes, wollüstiges Paris...

Besuch feines holländischen Arztes in 
Einern deutschen Üarnisonslazarett.
E n ä h i i . . ^ »  v o m  V « v u i  id  «tau. —  F ra n z ö - 

s ta ch * D u f D u M -K s s fe ln .

Rotterdam, 26 September.
D as Blatt „De M aasooae“ schildert eingehend d e", 

Besuch eines holländischen Arztes im Gamisonsla- 
zarett der deutschen Grenzfestung W esel. Der Arzt 
schreibt unter ariderem: In W esel habe ich im Hospi­
tal 300 Verwundete verschiedener Nationalität be­
sucht. Ich trat leise auf, war aber erstaunt, alles auf- 
gewecKt und gemütlich zu finden. Ein Verwundeter 
mit ganz verbundenem Kopf, der nur Nase. Mund u. 
.nugen frei hatte, verstand mein Erstaunen und sagte- 
„Ich habe alles, gutes Essen, Trinken, Bücher, Zei­
tungen, Freundlichkeit, auch auf dem Hertransport 
wurde gut für uns gesengt'*.

Ich komme näher mit ihm ins Gespräch, er erzähl­
te so vergnügt, dass man vergisst, im Haus der 
Schm erzen zu sein. Seine Nachbarn hören andächtig 
zu.

'Die gute Stimmung wird nur gestört durch Er­
zählungen einzelner Verwundeter über französische 
Dum-Dum-Kugeln. Mehrere besitzen Dum-Dum-Patro­
nen als Andenken. Ein Verwundeter zeigt ein 25 Zen- 
i imeter langes Dolehmesser. w ie es a lb  Engländer 
haben W ozu die Engländer diese Mordwerkzeuge ge­
brauchen, ist klar.

Der Feldherr.
Mit tiefer E rschütterung, die m ehr den S ch au ­

e m  der E rgeb u n g In d a s W alten  eines über A r­
m een  und Völkern thronenden S ch ick sa ls  glich, 
a ls  dem einfachen , reinen Mitleid mit dem  Sch m erz  
e in es  V aters, las m an die N achricht, d a ss  H erbert 
v . Conrad, der Sohn des G en eralstab sch ef, den 
H eldentod  erlitten  nat.

Die erste  R egu n g  galt dem Vaterschrr-erZ des 
ferossen S o ld aten , und e s  w a r  mir m en sch lich - 
natürlich', d ass sich  ihm, dessen  P ersön lich k eit  
p lötzlich  jedem  einzelnen  B ürger d ieser M onarchie 
>*o nahe gerückt ist, m it unserem  heftigen  Mil- 

ileiden unsere L ieb e g este ig er t und vertieft z u ­
w andte. E s rag aber auch in der Natur d t s  Erei- 
i„ H s e s ,  d ass dem  ungebrochenen  Gefühl sich  der 
G ed an k e gesellte  C onrad vo n  H ötzendorf ist der 
C hG  unseres G en eralstab es, ist F eldherr und 
S ch lachten lenker; keiner, w ie  er in den V o rste l­
lungen naiver S ee len  leb t: hoch zu R oss, an der 
S p itze  se in e s  H eeres  dem  Feind en tg eg en stü r-  
m end, sonidei n ein m it dem  G edanken L enkender, 
e i l  Held d° r G ehirnfunktionen, ein S ieg er  der Ein 
gebungen . Er steh t auf dem  höchsten  und v e .a n t  
w o rtu n gsvo llsten  P osten ; e ine ungeheure S a ch e  
ist in se in e  H ände g e leg t. Sem  S ch ick sa l ist m ehr  
als das irgendeines M enschen, se in e  F reude, sein  
L eid bedeuten  m ehr als die e in es  anderen S lerb li 
chen.

D ise , Mann, aer  se lb st  m der ob ersten  L ei- 
rUns d es  K rieges +ciln im m tf hatte v ie r  S ö h n e  im  
F eld e. E inen von  ihnen hat der T od , der ehren­
vollste Tod, ereilt. In dem  A ugenblicke, da er die  
Nack rieht von  dem  T o d e  des S oh n es erhielt, war  
der F eldherr V ater, n ich ts V ater. Ei durfte
e s  nur einen A ugenblick  lang n und m u sste  w ä h ­
rend d ie se s  einen A u gen b lick es den B ech er  d es  
bittersten  S ch m erzes  bis zur N eige  le e ie n . Kein  

T ropfen durfte darin Zurückbleiben, denn der  
n ä ch ste  A ugenblick  ford erte w ied er  d ie  reinen  
G ehim barm en d es  D enkers. Ein A ugeblick  w ar  
ihm  gegeb en , V ater zu sein . D er V ater rief aus*. 
„M ein H erb ert!“ ; dann sa g te  der F eldherr: „Meine 
H erren, gehen  w ir an die A rb eit!“ D iesem  feld ­
herrlichen  W ort fo lg te  sog le ich  die Tat. Die A rbeit 
m u sste  fo r tg esez t w erd en  und sie  w u rd e  fort­
g e se tz t

D er G edanke, der im G efo lge d es allerm ensch  
Wehsten M itleides mit dem  Y a te-sch m erz  un­
se r e s  G en era lstab sch efs einhergeht, sch n eid et  
n ich t w en ig er  tief ins H erz a ls  jen es ein fache  
G efühl. A ber e r  trägt in die E hrfurcht, die w ir

se it jener für die F ersen  C onrads von H ötzendorf 
hegten, ein  neues E ,,= rnen t: dif B ew u n d eru n g
für den H eroism us im P flichtgefühl.

¥Jm  W * W H fte  Batter'e.
Dem „Corriere dtlla Sera“, der bekant- 

lich eine sehr wenig deutschfreundliche 
Haltung einnimmt, wird das nachfolgende 
Beispiel deutschen Heldenmuts aus Paris 
gemeldet:

„W ie mir französische Offiziere mitteilen, tobte 
der Kampf zwischen Siternay und Sezanne 18 Stun­
den lang in unverminderter Heitigkeit. Die Deutschen  
hatten mit einer grossen Anzahl Mitrailleusen längs 
der S irasse Posten gefasst, die Hauptmacht ihrer A r­
tillerie aber hat sich überaus geschickt in den waldigen 
Abhängen des Schlosses versteckt zu halten gew usst. 
Erst als die französische Infanterie zum Bajonett- 
kampf über das flache Feld vorrücKte, eröifnsten die 
bis danin unbemerkt gebliebenen deutschen Batterien 
ein langes und mörderisches Feuer, das die Franzosen 
in Reihen dahinmühte. Sofort änderten die französi­
schen Mitrailleusen ihre Schussrichtung, und ein mör­
derischer Kampf begann. Die Verluste waren schwer 
bei der. Franzosen, die sich zu w eit an die deutschen 
Kanonenmiindungen vorgew agt hatten, und damit zu 
gleicher Zeit auch unter das Feuer der eigenen Ar­
tillerie gerieten. Das 63 Infanterie-Regiment wurde 
auf diese W eise fast vollständig vernichtet.

Eine deutsche Batterie, die dabei in sumnfigen B o­
den geriet, und sich von dem übrigen HeeresKöroer 
abgeschuitten sah. arbeitete sich, so gut es : ;ing. aus 
dem Schlamm heraus und nahm, stait sich zu erge­
ben, allein den Kampf gegen die von all n Seiten an- 
rückenden Franzosen auf. Sich heldenmütig gegen die 
Angreifer verteidigend und die Bewegungen des feind 
liehen Heeres ständig hindernd, gab sie den ganzen 
Tag ein höllisches Feuer ab, das die Franzosen vor­
geblich zum Schweigen zu bringen suchten. Spät am 
Abend erst fand der neroisene W iderstand sein Ende, 
als alies Material verschossen und die Mannschan ge­
fallen oder verwundet war. Als ich kam, hatte man 
die tapferen Männer schon beerdigt. Die Kationen la­
gen noch an der alten Stelle aui gefällten Baumstäm­
men, die die Artilleristen in ihrem verzweifelten  
Kampf unter die Rüder geschoben hatten, um die Bat­
terie nicht im Schlamm versinken zu lassen-'.

W ieder ein B ew eis, w ie wunderwolf sich unsere 
Truppen schlagen, wenn selbst französische Offizie­
re so rückhaltlos ihre Anerkennung äussern.

Japanische Dankbarkeit.
Mit d er  B ew u n d eru n g  is t  e s  « in . S a ch e  und  

m it d er  D an k b ark eit e in e  andere. A ls  d ie Japa­
n er  d ie ä u sseren  W eg e  d er  eu ro p ä isch en  Zivili­
sation  zu  w a n J e lü  s ich  e n ts c h lo s s e n  —  in das  
in n ere  W e s e n  u n serer  K ultur u n d  G esittu n g  sind  
sie  ja m e e in g ed ru n g en  —  da w andte s ic h  ih re  
B ew u n d eru n g  vor a llem  d en  D eu tsch en  zu , d em  
g esitte tsten  und b esto rg a m esier ten  Volke, Ih re  
B ew u n d eru n g  w u rd e rasch  praktisch  urngew er- 
tet. S ic  h o lten  s ich  d ie L eh rm eister  für da»  
m ä ch tig ste  W erk zeu g  ih res A u fsch w u n g es , näm ­
lich  für d ie  A rm ee, in  D eu tsch la n d , und ihre  
S tu d en ten  g in gen  au f d ie  d e u tsc h e n  U niversitä­
ten . Japans K ultur sta n d  im  Z eich en  der d eu t­
sc h e n  K ultur, Japans S ieg  ü b er  R u ss la n d  w ar  
ein  S ie g  d er  d e u tsc h e n  M ethoden . A b er m it der  
D an kbarkeit h a lten  s ie  es. anders, d ie Japaner, 
S ie  greifen  den e in z ig en  V orposten , d en  D eu tsch ­
land im fern en  O sten  hat, u n d  den s ie  h eg en  
u n d  p fleg en  so llten , au. Die G esch ich te  w ird  
D eu tsch la n d  u n d  d ie  U n b lu g h ek  d er  jap an isch en  
Politik  rä ch en . D ie s  ist U ndankbarkeit, d ie  s ic h  
auf m a ter ie lle , au f p ra k tisen e  A rt äussert, N u n  
ab er betätigen  s ie  e in e  zw eite , die m an v ie lle ic h t  
stärk er em prindet, ob w o h l s ie  nur e in e  m ora li­
s c h e  ist, d ie  u n m itte lb arer  urkt. ob w o h l sie  
D eu tsch la n d  k e in en  m a t e e i l e n  S ch ad en  zufügt, 
die ab er  d o p p e lt frappant ist, weil s ie  d as W e ­
se n  d er  S a ch e  trift. D ie jam -n isch e R eg ieru n g  
hat d en  d e u tsc h e n  Z eitungen  das F o std eo it en t­
zogen  u n d  u m  d en  O strazism u s g eg en  d a s g e ­
dru ck te  d e u tsc h e  W ort zu  v o llen d en , hat s ie  die  
zw ei im  L an d e b e s te h e n d e n  Z eitungen  u n ter­
drückt u n d  ih re  H erau sgeb er  a u sg ew iea en . —  
Man w ird d en  Verlu st v ersch m erzen , aß er  e s  ist  
ein B ild  d er  tie fs ten  U ndankbarkeit, w en n  ein  Land, 
d as a a s  D eu tsch la n d s K ultur se in  ; e ig en e  g ezo g en  
bat, d ie  arm en paar Z eitungen  verbannt, d ie  sieb  
n ich t w e h ren  k ö n n en , d ie  ninnt m it M asch in en ­
g e w e h r e n  arbeiten , son d ern  nur m it P ap ier und  
D ru ck erscn w ärze. Aber m an w ill an ih n e n  d ie  
S en a b o to n  u n d  V erm ittler d eu sch er  K ultur  
treffen .

Die polnischen Leg^oner.
tnerli®Knang Für der Le-

gioaä>,e. — Ela m eisterhaft durch geführter  
Mavsch. — H ilaaag einer neu'tn Legion in 

Dnmbrowa,

Krakau, 26 S ep tem b er.
»N anrzödc m eld et: D as k. u . k . M ilitärkom ­

m ando in K rakau hat m it d em  B efeh l vom  18. 
S ep tem b er  1914, Nr. 4244, zur K enntnis d e s  G e­
n era ls  B aczyb sk i g e g e b e n , d a ss  d ie  K riegstü ch ­
tigk e it der u n ter  d em  K om m ando a e s  K om m an­
d an ten  P ilsu d zk i s te h e n d e n  A b teilu n g  d er  pol­
n isch en  L eg ion en  w äh ren d  d er  le tz ten  G ew alt-  
m ä rsen e  b e w ie se n  w o rd en  is t  u n d  v o lle  A n er­
k en n u n g  verdient.

W ie  p o ln isc h e  A b geord n ete  a u s Krakau e r ­
zäh len . h an d elt e s  s ic h  h ier u m  e in en  m e is te r ­
haft d u rch gefiin rten  M arsch d er  p o ln iscü en  L e ­
g ion  von K ie lce  n a ch  S zczu cin , b e i w e lc h e m  d .e  
L egion  in  ste ter  F ü h lu n g  m it der A rm ee D ankl 
g e w e s e n  w ar. D ie se lb e  L egion  hat a u ch  am  
K am pfe g eg en  d ie  r u ss isc h e  D ivision  b e i S zczu ­
ein te ilg en o m m en .

»L egion ista  P o isk i« , e in  n e u e s  Blatt, w e ic h e s  
in S osn otv ice  im K önigreich  P o len  h er a u sg e g e ­
b en  w ird, m eld et, d a ss  sich  d o rtse lb st e in  Ko­
m itee  g en ild e t hat, u m  e in e  p o ln isc h e  L egion  
a n s d em  K ohlenrevier D om brow a zu b ild en . In 
den  letzten  3 W o ch en  sin d  au s ctem K ohlenrevier  
200 fn m eld u n g en  an  das K om m ando der pol- 
n isc h e n  L eg ion  in K rakau e rfo)gb

Lgiühenbepg'iis eines Infanteristen.
B u k a r e s t ,  26. S ep tem b er.

A u s G rossw ardein  wird g e m e ld e t:  In ß ibar- 
k e r e sz te s  findet ein  B egräbnis statt. E iner d er  
v erw u n d eten  So ld aten , ein  P o le , starb trotz der  
au fop fern d sten  P fleg e  fern  von se in e r  H eim at. 
D er Sarg ist m it B lum enK riinzen b e d e c k t u n d  
d ie  g an ze O itsch aff is t  e r sch ien en , u m  d em  to ­
ten  H eld en  d as G ele ite  zu g eb en . U nd da der  
Infanterist im  ganzen  Dorfe k ein e  F reu n d e be- 
sa s s , erb arm ten  sich  d n  M ädchen vo n  Biharke- 
re sz te s  des^ T aoferen  und gaben  n ich t zu, d a ss  
der Sarg im  W a g en  auf dan Friedhnf geführt 
w erd e , sondern  s ie  s e lb s t  er sen ien en  in w e isse n  
K leidern m it M yrtenkränzen, h ob en  d en  Sarg  
auf ih re  S ch u ltern  u n d  trugen ihn  h inaus au, 
d en  Friedhuf.

Deurlduöunsen von Verwundern 
und Kranken.

E s w ird  von  k o n p ten ter  S e ite  darauf auf­
m erksam  gem acht, d ass jene verw u n d eten  und 
kranken G astigen , die sich  in H auspflege befin­
den und b is jetzt kein U rlaubsüokum ent b ek om ­
m en haben, m öglich st schnell um ein so lch es D o­
kum ent bei dem nächsten  Stationskom m andanten  
ersuchen  und w o  m öglich  ein ärztlich es Z eugnis 
beilegen  sollen , das von  einem  M ilitärarzt a u sg e­
ste llt w erd en  m uss, ln  d iesem  Z eugniss so ll die 
m utm assliche H eilungsfrist an gegeb en  w erden,

Eiligl
Dlte ümeye.'umg des Pos!abofv 

naniüiCs /sro Oktober
bitten wir hiilliebst, SOFORT vernehm en  
zu w ollen. Durch den in fo lge des K rieges 
verlangsam ten G eldpestverkehr erleiden  
auch die Eingänge der A bonnem entsbeträ­
ge Verzögerungen. Nur w er m öglichst UM­
GEHEND a in Abonnem ent erneuert, kann  
&.uf die ununterbrochene regelm ässige Zu« 
Stellung des Blattes rechnen.

Der heutigen  Nummer liegen  Poster* 
lagscheine bei.
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